
rechnet offensicht-
lich nicht ernsthaft
mit derart bedeu-
tenden histori-
schenFunden, dass
die Bebauung un-
möglich, weil zu
teuer werden
könnte. „Es sei
denn, wir finden
ein zweites Tro-
ja...“. Der Verlust
des „grünen Was-
serkamps“, den die
BI behalten will, ist aus Sicht Mey-
ers zu verschmerzen. „Wir haben
so viel schöne Natur rund um It-
zum, da kommt es sicherlich nicht
auf dieses Areal an.“

Ortsbürgermeisterin Beate Kö-
nig (SPD) ging in ihrer Ansprache
nicht auf dieses Thema ein, sie
nutzte ihre Rede für ein engagier-
tes Plädoyer wider die Politikver-
drossenheit und für das gesell-
schaftliche Engagement, das auch

Itzums Orts-
bürgermeiste-
rin Beate
König

Hildesheim. „Ich hatte nie ein
schlechtesGewissen,weil ichnichts
verbrochen habe.“ Mit diesen per-
sönlichen Worten macht Markus
Roloff klar, was ermit seinemEnga-
gement gegen das Vergessen nicht
erreichen will: Moralischen Druck
aufbauen, Schuld abladen. „Wenn
wir die Jugend erreichen wollen,
müssenwir anders an die Sache he-
rangehen.“

Schon imStudiumhat sich der an
der Volkshochschule beschäftigte
Historiker mit der Nazi-Diktatur
und deren Verbrechen beschäftigt,
das Thema hat ihn nicht losgelas-
sen. Seit vielen Jahren bildet er da-
bei mit Klaus Schäfer ein Team, so
auch bei demProjektVernetztes Er-
innern, für das sie seit 2010 die NS-
Gewaltherrschaft in der Region auf-
arbeiten.Mit Stelen undGedenkta-
feln in der Stadt und vor allem über
eine Internetseite informieren sie
undeinpaarunermüdlicheMitstrei-
ter darüber, dass der Schrecken des
Hitler-Regimes nicht nur an Orten
wie Auschwitz oder Bergen-Belsen
herrschte, sondern hier, in unmittel-
barer Nachbarschaft.

„Gerade,weileskaumnochZeit-
zeugen gibt, die davon berichten

Von Jan Fuhrhop

Es flimmert,
ich will es

I rgendetwas ist schiefgelau-
fen. Eigentlich hattenwir die-
se edlen Vorsätze. Zu früher

Medienkonsum?Nein, nein. Das
würde unserem Nachwuchs
nicht widerfahren. Smartphone,
Tablet, Laptop, Computer und
Fernseher haben im Leben eines
Kleinkinds schließlich nichts zu
suchen. Blöd nur, dass Babys ge-
fühlt im Alter von acht Wochen
bereits zu studieren scheinen,
wie ihr Umfeld auf dem Handy
herumwischt. Und kaum haben
sie ihre Händchen richtig unter
Kontrolle, traut man seinen Au-
genkaum. Ichglaube,meinSohn
war ein halbes Jahr alt, als er das
ersteMal–vermutlichunabsicht-
lich–meinSmartphoneentsperr-
te. Mittlerweile ist er 16 Monate
alt und einer seiner Lieblings-
knöpfe istderaufmeinemTablet.
„Hallo Erdling“, flötet ihm Siri
dann entgegen – und der Kleine
freut sich diebisch. Von Laptop
und Computer lassen wir in sei-
nem Dunstkreis komplett die
Finger. Denn sonst erleidet er
einen mittelschweren Zusam-
menbruch, daer in seinenAugen
grundsätzlich dazu berechtigt
ist, zu jedem Zeitpunkt hem-
mungslos auf den Tasten herum-
zukloppen. Jüngst machte ich in
der Küche Frühstück und sorgte
michwegen der Stille imNeben-
raum. Ruhe bedeutet schließlich:
Er heckt etwas aus. Als ich kurze
Zeit später um die Ecke bog, war
er auf den Sofatisch geklettert,
balancierte lässig die Fernbedie-
nung in der Hand, zeigte zum
flimmerndenBildschirmundrief:
„Da!“ Immerhin: Es lief die mor-
gendliche Tagesschau.

können, ist es umso wichtiger, dass
man so viele Informationen und
Quellen wie möglich sichert“, sagt
Roloff. Schäfer und er kooperieren
immer wieder mit Schulen, um jun-
geMenschen für das Thema zu sen-
sibilisieren.

Auch für die gestrige Veranstal-
tung im Rathaus zum Gedenken an
die Opfer der Nazi-Diktatur haben
sie mit Schülern der RBG zusam-
mengearbeitet, die die Feier ent-

scheidend mitgestalteten. Klaus
Schäfer erlebt immer wieder eine
„große Betroffenheit“ bei den jun-
gen Leuten, wenn sie sich mit den
regionalen Auswüchsen des men-
schenverachtenden Nazi-Terrors
beschäftigen. Etwa wenn sie erfah-
ren,dassnurwenigeMetervondem
Platz entfernt, auf dem Jahr für Jahr
die tausende Fans die Jazztime fei-
ern, einst dieGeheimeStaatspolizei
(Gestapo) in der Gartenstraße ihre

Markus Roloff und Klaus Schäfer in der Neuen Straße – hinter ihnen die Stele
mit dem Hinweis auf die frühere Nutzung des Gebäudes: Wo heute das Alten-
heim St. Paulus ist, hatte die SS in der alten Stadthalle 1945 auch eine Außen-
stelle des KZ Neuengamme eingerichtet. FOTO: JULIA MORAS

Hildesheim. Hildesheims Oberbür-
germeister Dr. Ingo Meyer hält die
Bebauung des Wasserkamps für
unverzichtbar – das hat er am
Sonntag beim Neujahrsempfang
des Ortsrats Itzum deutlich ge-
macht. Wegen der weiterhin stei-
genden Einwohnerzahl Hildes-
heims („Wachstum ist gut!“) und
des Bedarfs an weiterem Bauland
für Einfamilienhäuser sowie So-
zialwohnungen gibt es aus Meyers
Sicht keine Alternative zu dem It-
zumer Areal. „Wir werden den
Wasserkamp bebauen müssen.“

Meyers klare Worte dürfte die
Gegnern der Ausbaupläne, die
sich etwa in den Bürgerinitiativen
„Für eine lebenswerte Marienbur-
ger Höhe“ und „Itzumer für einen
grünen Wasserkamp“ engagieren,
erneut ärgern. Sie hatten in der
Vergangenheit mehrfach kritisiert,
dass die Stadt nicht ergebnisoffen

Von Jan Fuhrhop

ANZEIGE

59-Jähriger
bei Unfall
verletzt

Auto gerät auf glatter
Straße ins Schleudern

Hildesheim. In der Hildesheimer
Innenstadt ist ein 59-Jähriger am
Samstagmorgen bei einem Un-
fall leicht verletzt worden. Der
Mann kam an der Ecke von Se-
dan- und Wörthstraße um kurz
nach 7 Uhr wegen der glatten
Fahrbahn ins Schleudern, wie
die Polizei mitteilte. Sein Auto
prallte daraufhin in der Wörth-
straße gegen einen auf der rech-
ten Seite geparkten Wagen. An-
schließend wurde der Wagen
gegen zwei links geparkte Wa-
gengeschleudert undbliebdann
auf der Seite liegen.

Eine Passantin befreite den
59-Jährigen aus dem Wagen. Er
erlitt nur leichte Verletzungen
und konnte vor Ort behandelt
werden.

Laut Polizei war die Straße
zum Zeitpunkt des Unfalls so-
wohldurchEisalsauchdurchRe-
gen spiegelglatt. Anzeichen für
Alkohol- oder Drogenkonsum
konnte die Polizei bei demMann
nicht feststellen. Ob er mögli-
cherweise zu schnell unterwegs
war, lässt sich den Angaben zu-
folge nicht feststellen, da es kei-
ne Zeugen für den Unfall gibt.
Die Schadenshöhe an den vier
Fahrzeugen schätzt die Polizei
auf 22 000 Euro. skn

Der Wagen bleibt nach dem Unfall
auf der Seite liegen. FOTO: POLIZEI

Hildesheimer Zentrale hatte.
„Unser Ansatz ist aber nicht, die-

se Betroffenheit einzuimpfen“, sagt
Roloff. „Es ist ein gehöriger Ansatz
politischer Bildung dabei.“ Soll hei-
ßen: Sie richten einen Blick nach
hinten, um für die Gegenwart und
Zukunft gewappnet zu sein. Die Lo-
sung„NiewiederAuschwitz“klingt
da mit. „Man muss aus Geschichte
lernen“, sagt Schäfer.

Gerade angesichts erstarkender
rechtspopulistischer bis rechtsext-
remer Parteien und Bewegungen
sei es wichtig, wachsam zu sein.
„Damals ist die Demokratie nicht
gehörig verteidigt worden“, erin-
nert Roloff an den Niedergang der
Weimarer Republik. Die Folgenwa-
ren verheerend – und erschreckend
sei der Gedanke daran, dass es wo-
möglich in der Zukunft erneut zu
wenige Verteidiger geben könnte.

Die Demokratie stärken, viel-
leicht sogar retten? Ein hehres Ziel.
Wie groß der Beitrag des Projekts
Vernetztes Erinnern dabei sein
kann, wissen Klaus Schäfer und
MarkusRoloff nicht.Wohl aberdies:
dass es sich lohnt, weiterzumachen.

Info Mehr zu dem Projekt unter
www.vernetztes-erinnern-hildes-
heim.de

Ingo Meyer zuvor
gelobt hatte. Im
Kleinen zeige sich,
was die Welt im
Großen positiv be-
einflussen könne,
sagt König: gesell-
schaftlicher Zu-
sammenhalt, Of-
fenheit und Tole-
ranz. Königs Bei-
spiel: Als die Orga-
nisatoren des Itzu-
mer Nikolaus-

markts Alarm schlugen, weil nicht
genug Helfer verfügbar waren,
fanden sich im Stadtteil rasch 24
neue engagierte Kräfte, die den
Markt zum Erfolg machten.
Schließlich konnte die Kolpingsfa-
milie 16 000 Euro für Hilfsprojekte
nach Afrika senden. König: „Wer
sich zurückzieht und resigniert,
merkt gar nicht, was man alles ver-
ändern kann, wenn man einfach
macht.“

Damit niemand vergisst
Markus Roloff und Klaus Schäfer arbeiten die NS-Gewaltherrschaft in der Region auf –

und setzen dabei wie bei der gestrigen Gedenkfeier auf die Jugend

Verteidigung:
Kurse in

Hildesheim
Hildesheim. Selbstverteidigungs-
experte Herbert Fritzsche bietet
ab sofort Kurse inHildesheiman.
Erstes Probetraining ist am mor-
gigenDienstag, 29. Januar, ab 19
Uhr in den Räumen der Tanz-
schule Ars Saltandi in der Carl-
Zeiss-Straße26.Trainiertwerden
nicht nur Kampftechniken wie
das israelische Kapap, sondern
Fritzsche will auch vermitteln,
Konflikte zu erkennen, aus die-
sen auszusteigen und sich nur
zur Not körperlich zu verteidi-
gen. Der 48-Jährige beschäftigt
sich seit drei Jahrzehnten mit
Themen rund um Sicherheit und
Selbstschutz. cha

IN KÜRZE

Himmelsthür: Infos
an der Realschule
Hildesheim. Zu einem Tag der of-
fenen Tür lädt die Realschule Him-
melsthür für Mittwoch, 6. Februar,
in die Aula der Schule ein. Beginn
ist um 17 Uhr. Die Schulleitung und
das Kollegium informieren über
das Bildungskonzept, im Anschluss
gibt es Probeunterricht, Präsenta-
tionen und Mitmach-Angebote.
Eingeladen sind Viertklässler mit
ihren Eltern aus der Stadt und dem
Landkreis. jan

Oberbürger-
meister Ingo
Meyer FOTOS:

JAN FUHRHOP

prüfe, sondern bereits auf die Be-
bauung festgelegt sei.

Meyer versicherte, Bürgerinte-
ressen, Naturschutzbelange und
die Ergebnisse der archäologi-
schen Grabungen zu berücksichti-
gen – doch der Oberbürgermeister

Wir haben so
viel schöne Natur
rund um Itzum,
da kommt es

sicherlich nicht auf
dieses Areal an.

Ingo Meyer
Oberbürgermeister

ECHT JETZT!

Von Jana Hintz

OB Meyer hält Bebauung des
Wasserkamps für unverzichtbar

Ingo Meyer wählt klare Worte beim Itzumer Neujahrsempfang /
Ortsbürgermeisterin Beate König mahnt gesellschaftlichen Zusammenhalt an

„Das letzte
Mahl“

gegen Rechts
Hildesheim. Der 30. Januar 1933
ist ein historischer Schicksals-
tag in der deutschen Geschich-
te. Adolf Hitler wurde an die-
sem Tag zum Reichskanzler er-
nannt und das dunkelste Kapi-
tel der deutschen Geschichte
geschrieben. Wegen der aktu-
ellen politischen Strömungen
setzen Kinos ein „Zeichen
gegen Rechts“. In Städten und
auch ländlichen Gebieten wird
am 30. Januar der Film „Das
letzte Mahl“ gezeigt, um das
Bewusstsein der Menschen zu
diesem Thema zu sensibilisie-
ren.AuchderThega-Filmpalast
nimmt an dieser Aktion teil und
will auch so Stellung gegen
Rechts beziehen. Der Film wird
bundesweit am Mittwoch prä-
sentiert.

In demDrama geht es um die
jüdische Familie Glickstein, die
amAbend derMachtergreifung
Hitlers gemeinsam zu Abend
essen. Während die neunzehn-
jährige Leah gerne das Land
verlassen möchte, will ihr acht-
zehnjähriger Bruder bei einem
Fackelzug der Nazis teilneh-
men. Die Gefahr, die von den
Nazis ausgeht, wird völlig
unterschätzt. Wie das Drama
dann ausgeht, sollen die Kino-
gänger erfahren. lie

Oberbürgermeister Ingo Meyer sieht im Wasserkamp zurzeit weniger die Natur als ein wichtiges Bauland. FOTO: CHRIS GOSSMANN

SEALIFE
HANNOVER
Eine faszinierende
Unterwasserwelt!

Einloggen und Preisvorteile
sichern unter:
www.hildesheimer-allgemeine.de/aboextra

Preisvorteil
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